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Zwölf Projekte für 
Frauen im Sport
Die Sportregion Stuttgart hat sich für 2017
das Jahresmotto „Frauen im Sport“ ausge-
sucht. Das gab der Vorsitzende und Schorn-
dorfer Oberbürgermeister Matthias Klop-
fer auf der Mitgliederversammlung am
Dienstag bekannt. Geplant seien zwölf Pro-
jekte. „Wir wollen jeden Monat einen ande-
rer Schwerpunkt setzen“, sagte Klopfer. Im
Januar wird ein Videoprojekt gestartet, im
Februar eine Laufaktion, und zum Welt-
frauentag gibt es am 8. März in der Stadt-
halle in Kirchheim/Teck eine Diskussions-
veranstaltung über Frauen im Ehrenamt. 

„Wir können mit dem Erreichten sehr
zufrieden sein“, sagte Klopfer bei seinem
Rückblick auf das Jahr 2016. Neben zwei
Podiumsdiskussionen zu Sportmanage-
ment und E-Sport wurden in 22 Sportarten
von der Sportregion initiierte Regiocups
durchgeführt. Fortgeführt wird auch das
seit 2014 mit dem Württembergischen Be-
hindertensportverband praktizierte
Grundschulprojekt Handicap macht Schu-
le, bei dem behinderte Sportler in Grund-
schulen ihre Disziplinen vorstellen und die
Schüler mitmachen können. Als Erfolg be-
zeichnete Klopfer auch das Forum „Flücht-
lingsarbeit im Sport“ und das Patenschafts-
modell für Sporttalente mit Blick auf die
olympischen Spiele in Rio. Für Tokio 2020
plant die Region wieder die Unterstützung
von sechs Sportlern, dann unter dem Na-
men Sportregion-Stipendium.

Die Sportregion hat unverändert 99
Mitglieder, neben dem Verband Region
Stuttgart und dem Olympiastützpunkt
Stuttgart insgesamt 53 Kommunen, 38
Sportfachverbände und die sechs Sport-
kreise der Region. Ihre Aufgabe ist, region-
weit die Zusammenarbeit im Sport zu ver-
bessern. dud

Wilhelma wappnet sich für die Vogelgrippe

W
o sind nur die Flamingos hin?
Was ist passiert mit den rosaro-
ten Vögeln, die sonst gleich am

Eingang der Wilhelma auf einem Bein im
Wasser stehen und ihren Kopf in ihr Gefie-
der stecken. Nun, die Vogelgrippe macht
auch vor Zoos nicht Halt. Nein, noch ist die
Wilhelma nicht betroffen – anders als der
Hamburger Tierpark Hagenbeck, wo es
mehrere Fälle von Vogelgrippe gibt.

Doch nicht nur im Norden von Deutsch-
land, sondern auch am Bodensee ist das In-
fluenzavirus H5N8 ausgebrochen. Deshalb 
hat die Landesregierung in Baden-Würt-
temberg am 17. November die Stallpflicht
für Geflügel und sonstige Vögel erlassen. 

Diese Stallpflicht gilt auch für die rund
1200 Vögel der Wilhelma, damit der Zoo
auch künftig von der Vogelgrippe ver-
schont bleibt. Deshalb sind die Flamingos
vorübergehend in Innengehege verlegt 
worden, ebenso wie etwa die Pelikane und
die Pfauen. Vögel, die in Volieren unter frei-
em Himmel leben, werden ebenfalls vor
dem Kontakt mit Wildvögeln, die das Virus

übertragen können,
geschützt: Einige Vo-
lieren werden von
oben mit Folie gegen
Kot und von der Seite
mit feinmaschigen
Netzen gegen Wildvö-

gel gesichert. „Wir fassen dabei zum Teil
Vögel zusammen, da es ein enormer zeitli-
cher und materieller Aufwand wäre, alle
Volieren einzunetzen“, sagt Günther
Schleussner, der Kurator für Vögel im Zoo.

Besucher müssten sich generell keine
Sorgen machen, denn die Vogelgrippe kön-
ne nicht auf Menschen übertragen werden
– ebenso wenig wie auf andere Tiere, sagt
Harald Knitter, der Pressesprecher der
Wilhelma. Allerdings müssten Vogelfreun-
de bei einem Besuch der Wilhelma derzeit
Einschränkungen in Kauf nehmen, sind
doch einige Volieren leer und andere wegen
der Maßnahmen schlecht einsehbar.

Und was, wenn trotz aller Vorkehrungen
doch ein Vogel der Wilhelma erkranken
sollte? „Das ist ein Szenario, das ich mir
nicht vorstellen will“, sagt Schleussner. Si-
cher sei nur, dass man die teilweise wert-
vollen Vögel nicht alle einfach keulen kön-
ne wie die Vögel auf einer Hühnerfarm. In
diesem Fall müsse man in enger Abstim-
mung mit dem Veterinäramt überlegen, 
was sinnvoll und notwendig sei.

Auch Simon Sperling aus Mühlhausen
will die rund 800 Hühner freilich nicht
keulen müssen, die seit einiger Zeit in Frei-
landhaltung und einem Hühnermobil bei 
ihm auf dem Hof leben. Darum müssen die-
se nun drinnen bleiben. „Das geht schon,
aber wir müssen die Tiere beschäftigen, da 
sie sonst zu Kannibalismus neigen“, sagt
Sperling. Um dem entgegen zu wirken, be-
kommen die Hühner Stroh und Äpfel zum
Picken. In seinem Hofladen merkt Sperling
die Verunsicherung der Kunden: In der ver-
gangenen Woche sei der Eierverkauf um
die Hälfte zurückgegangen, berichtet er.
„Die Kunden fragen mich, ob jetzt Antibio-
tika in den Eiern drin ist – da wurde nicht
genug aufgeklärt“, sagt der Hofbesitzer. 

Auch auf dem Biolandhof Alber in Aich-
tal wurden die 100 Gänse und 9000 Hühner
reingeholt. Ein großes Problem stelle dies 
nicht dar, da die Hühner neben dem Grün-
auslauf und den vier Ställen noch einen
Wintergarten hätten. „Wenn es so kalt ist
wie in den vergangenen Tagen, kommen 
die Legehennen sowieso nicht raus – das
stresst sie zu sehr“, sagt Rebecca Alber-
Skrna, die Juniorchefin. Weil dem so sei, sei
in den Bioland-Richtlinien auch verankert,
dass die vorgeschriebene Quadratmeter-
zahl pro Huhn auch eingehalten wird, ohne
dass der Außenbereich dazu gezählt wird. 
So werde es den Hennen derzeit nicht zu
eng im Stall. Die Gänse sind in einem Heu-
schuppen untergekommen, der im Torbe-
reich mit einem Vogelschutznetz gesichert 
ist. Von Seiten der Kunden bekommt Alber-
Skrna viele Nachfragen, aber auch viel Zu-

spruch: „Kunden haben gesagt, sie würden
jetzt schon eine Gans kaufen, bevor sie spä-
ter notgeschlachtet werden muss“, sagt sie,
„aber wir haben da keine Befürchtungen.“

In Degerloch muss eine ganze Schar
Gänse gar nicht erst in den Stall. Gänsewirt
Rolf Wais hat eine Ausnahmeregelung vom
Veterinäramt erhalten, da sonst viele Gän-
se gestorben wären, weil sie die Enge nicht 
vertragen hätten. Im Gegenzug muss er ge-
schlachtete oder verendete Tiere auf das
Vogelgrippevirus untersuchen lassen.

Denn nicht alle Vögel lassen sich umsie-
deln. „Unsere Pinguine brauchen qualitativ
gutes Wasser – da kann man ihnen nicht
einfach ein Planschbecken in ein Haus stel-
len“, sagt Günther Schleussner. Deshalb
dürfen die Pinguine in Absprache mit dem
Veterinäramt so lange draußen bleiben, bis
das Virus in unmittelbarer Nähe auftritt. 

Stallpflicht Im Zoo müssen viele Vögel umziehen, um vor der Ansteckung mit dem Virus geschützt zu werden. Auch Landwirte sind betroffen. 
Sie beklagen sich zum Teil bereits über Umsatzeinbußen. Ein Gänsewirt hat eine Ausnahmeregelung. Von Andrea Jenewein

Der Anblick der vorbeugenden Maßnahme gegen die Vogelgrippe ist ungewöhnlich: die Volieren in der Wilhelma müssen von oben mit Pla-
nen gegen Kot und seitlich mit engmaschigen Netzen vor infizierten Wildvögeln gesichert werden. Foto: Lichtgut/Max Kovalenko

VIRUS STELLT OFFENBAR KEINE GEFAHR FÜR MENSCHEN DAR

Ausgangslage Vor wenigen 
Wochen, am 7. November, 
wurden am Bodensee die 
ersten Fälle des hochanste-
ckenden Geflügelpestvirus 
H5N8 in Baden-Württemberg 
festgestellt.

Maßnahme Um die Vögel zu 
schützen, muss etwa das Ge-
flügel im Land Baden-Würt-
temberg seit dem 17. Novem-

ber in den Stall. Die Vögel 
müssen in geschlossenen 
Ställen oder in einer Vorrich-
tung untergebracht werden, 
die aus einer Abdeckung und 
einer gesicherten Seitenbe-
grenzung besteht.

Übertragung Im Jahr 2006 
war das damalige Virus H5N1 
in Asien mutiert und in einzel-
nen Fällen auch auf den Men-

schen übergegangen. Somit 
konnte eine Gefahr für den 
Menschen nicht ausgeschlos-
sen werden. Im Gegensatz zu 
der Situation vor zehn Jahren 
gebe es laut Peter Hauk, 
Minister für Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz, bei 
dem jetzigen Virus H5N8 aber 
bisher weltweit keinen Fall, bei 
dem sich ein Mensch ange-
steckt hätte. anj

Mehrheit für Nordostring – und dann?

D
er letzte Appell wird an diesem
Freitag unerhört verhallen: In
zweiter und dritter Lesung werden

die Regierungskoalitionen CDU und SPD
im Bundestag dem Fernstraßenausbauge-
setz zustimmen – und damit der Einstu-
fung des umstrittenen Nordostrings zwi-
schen Kornwestheim und Remstal in der
Kategorie „Weiterer Bedarf mit Planungs-
recht“. Die Arge Nordost, die seit Jahren
gegen das Straßenbauprojekt wettert, hatte
in dieser Woche nochmals an die SPD ap-
pelliert, ihre Zustimmung wie Grüne und
Linke zu verweigern. Schließlich lehnen
auch die Genossen das Projekt ab, doch die
Koalitionsräson wird stärker sein.

Wie die SPD in der Region und vor Ort
hält die SPD-Bundestagsabgeordnete und 
Verkehrsexpertin Annette Sawade nichts 
vom Nordostring: „Er ist unnötig, zerstört
Landschaft und wird von der Bevölkerung
nicht getragen“. Dennoch lehnten die SPD-
Mitglieder im Verkehrsaussschuss einen
Antrag der Grünen ab, der die Streichung
des Projekts aus dem Bundesverkehrwege-
plan zum Inhalt hatte. „Die SPD hätte es in
der Hand gehabt, die Aufwertung des Nord-
ostring zu stoppen“, sagt Joseph Michl, der
Vorsitzende der Arge Nordost. Zumindest 
eine Abstufung in die Kategorie „Weiterer 
Bedarf“ hätte die SPD durchsetzen müs-
sen, meint er. Sawade, früher in der Stutt-

garter SPD aktiv, räumt ein, dass die Ein-
stufung kein Kompromiss sei. „Es liegt
schlicht an der Blockade der Union, dass
der Nordostring nicht abgewertet oder aus
dem Plan entfernt wurde“, betont sie.

Um die Stauprobleme in der Region zu
beseitigen, bedürfe es verschiedener Maß-
nahmen, sagt der CDU-Ver-
kehrsexperte Steffen Bilger –
unumstrittene wie Ausbau
von ÖPNV und Autobahnen,
aber auch umstrittene wie den
Nordostring. „Wenn wir 
nichts tun, kann man nicht er-
warten, dass die Staus zurück-
gehen“, sagt der Ludwigs-
burger Bundestagsabgeordne-
te. Auch wegen der zu erwar-
tenden Verkehrszunahme
müsse man handeln. „So kann
es in der Stauregion Stuttgart
nicht weitergehen“, sagt er.

Doch wie geht es mit dem
Nordostring weiter? Die Ein-
stufung in „Weiterer Bedarf
mit Planungsrecht“ lässt vie-
les offen. Projekte des vor-
dringlichen Bedarfs werden zuvor reali-
siert und vom Bund finanziert. Stockt eines
dieser Vorhaben, könnten aber andere vor-
rücken, appelliert Verkehrsstaatssekretär
Norbert Barthle an die Länder, auch für an-

dere Maßnahmen die Planungen voranzu-
treiben. Einen Planungszwang gebe es aber
nicht, zitiert Sawade den CDU-Politiker.

Im Landesverkehrsministerium und im
Regierungspräsidium, beide grün geführt, 
will man die Akte Nordostring trotz des
Berliner Beschlusses nicht rasch öffnen. 
Minister Winfried Hermann lehnt das Vor-
haben ab, seine personell nicht üppig be-
setzte Straßenbauabteilung hat wohl genug
damit zu tun, die vordringlichen Projekte
zu bauen. Regierungspräsident Wolfgang

Reimer will sich zunächst um
den Ausbau des A-81-Zubrin-
gers von Backnang nach Mun-
delsheim kümmern.

Die Landes-CDU verweist
hingegen auf den grün-
schwarzen Koalitionsvertrag,
wonach „alle Maßnahmen des
Plans umzusetzen sind“, sagt
Felix Schreiner, verkehrspoli-
tischer Sprecher der CDU-
Landtagsfraktion. Sein Par-
teifreund Bilger räumt aber
ein, dass seitens des Ministe-
riums zunächst die vordring-
lichen Projekte angegangen
werden müssten - und dazu
gehöre der Nordostring eben
nicht. „Wir erwarten nicht,
dass beim Nordostring sofort

etwas passiert. Wir erwarten aber, dass et-
was passiert“. sagt er. Sawade ist sicher,
dass in den nächsten 15 Jahren nicht ge-
baut wird: „Es gibt keine Planung und keine
Finanzierung“. Aber einen Beschluss.

Straßenbau Das umstrittene Projekt ist im Bundesverkehrswegeplan. 
Wie es weitergeht, ist aber völlig offen. Von Thomas Durchdenwald

„Es liegt an der
Blockade der 
Union, dass der 
Nordostring nicht 
entfernt wurde.“
Annette Sawade, SPD,
Bundestagsabgeordnete

Foto: StZ-Archiv

Die Pinguine 
dürfen noch 
draußen 
bleiben. 
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